
Unterschied BMT und RWA 

Neben der eigentlichen Brand-
meldetechnik (BMT) sind Rauch-
und Wärmeabzugsanlagen (RWA)
ein wichtiger Bestandteil des
technischen Brandschutzes. Sie
sind in Objekten als eigenständi-
ge Anlagen ebenso zu finden, wie
auch als Kombination mit der
BMT. Beide Systeme haben spe-
zielle Aufgaben zu erfüllen, was
bei Planung und Installation zu
berücksichtigen ist.

Aufgaben der Brandmeldeanla-
gen: 
• Branderkennung
• Alarmierung einer hilfeleisten-

den Stelle
• Ansteuerung von Löscheinrich-

tungen
• ggf. Ansteuerung von RWA-

Komponenten

Aufgaben der Rauch- und Wär-
meabzugsanlagen:
• Raucherkennung
• Schaffung von Öffnungen für

den Rauch- und Wärmeabzug
• keine Alarmierung einer hilfe-

leistenden Stelle
• ggf. Alarmierung gefährdeter

Personen
• ggf. Ansteuerung weiterer

Komponenten, wie Entlüf-
tungs- oder Überdruckanlagen.

Grundaufbau einer RWA 

Aufbau. Der grundsätzliche Auf-
bau einer RWA besteht aus der
Zentraleinheit (RWZ), den Druck-
knopf-Handmeldern für die ma-
nuelle Auslösung und den Stell-
motoren für die Betätigung der
Rauchabzugsöffnungen. Dane-
ben kann es erforderlich sein,
dass Rauchmelder für die zu-
sätzliche automatische Betäti-
gung der Rauchabzugsöffnungen
einzusetzen sind.
Private Rauchschutzmaßnah-
me. Der zunehmende Einsatz
von Rauchschutzmaßnahmen,
vor  allem im Wohnbereich, führt
dazu, dass derartige RWA-Instal-
lationen im Rahmen der Elek-
troinstallationsarbeiten mit aus-
geführt werden. Dagegen ist
nichts einzuwenden, solange bei
der RWA die gleiche Sorgfalt an
den Tag gelegt wird, wie bei der
 E-Installation. 

Oberstes Ziel einer RWA ist die
Freihaltung bestimmter Berei-
che von Brandrauch zur Evakuie-
rung und Rettung von Men-
schen.

Häufige Installationsfehler 

Immer wieder kommt es zu
 mangelhaft ausgeführten RWA,
da grundlegende Dinge nicht
 beachtet werden. 

Farbe der Druckknopf-Hand-
melder. An erster Stelle steht die
Farbe der Druckknopf-Hand -
melder. In den bisher überprüften
Objekten waren die Farben Rot,
Blau, Gelb, Grau und Orange ver-
treten; immer mit dem Aufdruck
„Rauchabzug“ versehen. Die
 Farbe eines Handmelders soll
 neben der Aufschrift dem Laien
signalisieren, welches techni-
sche System angesteuert wird
bzw. welche Abläufe aufgrund
 einer Betätigung erfolgen. Daher
ist es besonders wichtig, einheit-
liche Farben zu verwenden und
insbesondere  keine nach
Wunsch eines Architekten. Im
 Übrigen ist die aktuelle Farbe
nach Norm Orange und die in
 bestehenden Anlagen Grau.

Antriebskraft der Stellmotore.
Die Stellmotoren, mit denen die
für den Rauchabzug notwendige
Öffnung in der Gebäudeaußen-
haut geschaffen wird, sind allge-
mein leicht zu montieren und pro-
blemlos zu handhaben. Manch-
mal haben sie aber auch den
Nachteil der unterschätzten
 Antriebskraft. In einem Werkge-
bäude mit Stahlrahmenfenstern
gibt es dabei wenig Probleme. In

 Bürobereichen und im Woh-
nungsbau dagegen sind meist
Holz-, Kunststoff- oder Alufenster
anzutreffen. Der unsachgemäße
Einbau führt dabei zu Mängeln
und zu Folgeschäden.

Befestigung der Stellmotore. Die
Befestigung auf Fensterflügel
und -rahmen muss aufgrund der
zu erwartenden Kräfte entspre-
chend dimensioniert sein. Dazu
müssen folglich Bohrungen aus-
geführt werden. Bei Holzfenstern
kann dann das Holz nach wieder-
holter Betätigung der Anlage
 reißen. Bei den übrigen Fenster -
typen wird u. U. die Struktur der
Profile verändert, so dass Schall-
und Kältebrücken entstehen. In
allen Fällen ist entsprechend
sorgsam zu arbeiten bzw. die
 Unbedenklichkeitsbescheinigung
des Fensterherstellers einzuho-
len.

Windlast berücksichtigen. Ne-
ben der Kraft der Stellmotoren ist
die Kraft des von außen auf das
Fenster (Rauchabzugsöffnung)
einwirkenden Windes zu berück-
sichtigen. Nicht jeder Punkt am
Fensterflügel ist geeignet, als Be-
festigung zu dienen. Bei falscher
Montage können sich die Fens-
terflügel im Laufe der Zeit so
stark verbiegen, dass sie nicht
mehr dicht schließen. Manchmal
muss ein zweiter Stellmotor ein-
gesetzt werden, obwohl von der
Planung her ein Motor ausreichen
würde. Besondere Vorsicht ist
auch bei Lichtkuppeln aus Kunst-
stoff geboten.

Einstellung der Endanschläge.
Auch die exakte Einstellung der
Endanschläge ist wichtig. Wird
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der Endanschlag für den Schließ-
vorgang zu spät gesetzt, steht
das Fenster unter Dauerbelas-
tung. Wird der Endanschlag zu
früh gesetzt, ist das Fenster ggf.
nicht dicht und es folgen Schä-
den durch eindringendes Regen-
wasser (Bild ➊). Hier entstehen
Schäden, die möglicherweise
erst kurz vor Ende der Gewähr-
leistungszeit offen in Erschei-
nung treten.

Zusätzliche Lüftungstaster. Bei
RWA, die in Treppenhäusern zum
Einsatz kommen, sollte in jedem
Fall, auch wenn nicht vorge-
schrieben, neben der Ansteue-
rung durch Handmelder eine zu-
sätzliche Ansteuerung über Lüf-
tungstaster erfolgen. Da durch
RWA angesteuerte Fenster für
den normalen Lüftungsvorgang
nicht mehr zu öffnen sind, wer-
den immer wieder bei fehlendem
Lüftungstaster die Handmelder
benutzt. Die Scheibe wird einge-
schlagen und über die RWA das
entsprechende Fenster betätigt.
In der Regel werden Lüftungstas-
ter nur im obersten bewohnten
Stockwerk eingesetzt, da hier
ein direkter Sichtkontakt zum
Fenster und dessen Stellung be-
steht. Werden auch in anderen
Stockwerken Lüftungstaster ge-
wünscht, so sollte mindestens
die Offenstellung angezeigt wer-
den.

Rauchentwicklung berücksichti-
gen. Die Planung einer RWA mit
Rauchmeldern ist neben den
 Vorgaben durch Gesetze und Vor-
schriften auch von der zu ver mu-
tenden Rauchentwicklung abhän-
gig. Wie bereits bei der Auswahl
geeigneter Brandmelder [1] bei

einer BMA spielen viele Faktoren
eine Rolle. Bei Wohnobjekten in
Standardbauweise mit einem
klassischen gemauerten Trep-
penhaus, das nur minimale
Brandlasten enthält, spielt dies
eine eher untergeordnete Rolle.
Bei den übrigen Objekten ist not-
falls die Feuerwehr hinzuzuziehen
oder, wenn nicht anders möglich
bzw. baurechtlich vorgeschrie-
ben, ein Gutachten einzuholen,
das seinerseits evtl. auf voraus-
gegangenen Rauchtests beruht.
Aber auch bei dieser Art von
 Hilfestellung ist immer ein gewis-
ses Maß an Skepsis beizubehal-
ten. Werden dabei Fehler über-
nommen, ist die Frage zu stellen,
ob dies mit dem vorhandenen
Technikverstand und nach
menschlichem Ermessen hätte
erkannt und verhindert werden
müssen. Ansonsten steht wieder
die Mithaftung für vermeidbare
Mängel im Raum.

Baulicher Brandschutz 

Allen brandmeldetechnischen
Einrichtungen ist eines gemein-
sam. Sie sind nur Ergänzungs-
maßnahmen. Wie in der Ein-
bruchmeldetechnik die Grund-
 voraussetzung der mechanische
Schutz ist, so steht in der Brand-
meldetechnik der bauliche Brand-
schutz an erster Stelle. Wenn
 dieser nicht vorhanden, unzurei-
chend oder falsch ausgeführt
wurde, können technische Syste-
me nicht oder zumindest nur
 unzureichend funktionieren.

Brandwände und Decken. Häu-
figster Mangel sind Kabeldurch-
führungen durch Brandwände

und Decken. Unabhängig von der
Vorschriftenlage sollte selbst
dem wenig geübten Auge auffal-
len, dass z. B. eine Rauchschutz-
türe, deren Aufgabe es ist, das
Eindringen von Rauch in einen an-
deren Gebäudeteil zu verhindern,
nicht funktionieren kann, wenn
daneben Kabel durch die Wand
verlegt wurden und der Durch-
bruch nicht ordnungsgemäß ge-
schlossen wurde (Bild ➋). Hier
ist insbesondere auf die nicht
 sofort sichtbaren Bereiche, wie
Zwischendecken und Zwischen-
böden zu achten.

Nachverkabelung

Vorhandene Durchbruche nut-
zen. Auch das Thema der Nach-
verkabelung ist immer wieder
 aktuell. Dies trifft nicht nur auf
 sicherheitstechnische Anlagen
zu, sondern auf Installationen all-
gemein, nur dass hier der Schutz
von Menschen und Sachwerten
mit Hilfe der Technik außer Funk-
tion gesetzt wird. Der Aufwand für
Installationsarbeiten lässt sich
naturgemäß reduzieren, wenn
 bereits vorhandene Durchbrüche
mit verwendet werden können.
Dabei ist aber zu beachten, dass
einerseits der vorhandene Platz
im Durchbruch noch ausreichend
ist, um anschließend das vorhan-
dene Brandschott wieder schlie-
ßen zu können und andererseits,
wenn noch kein Schott vorhan-
den war, dieses zu installieren
ist.

Kurzfristige Brandschottung.
Auch wird immer wieder verges-
sen, dass Durchbrüche nach
 einer Kabelverlegung selbst dann

zu schließen sind, wenn evtl. am
nächsten Tag an dieser Stelle
noch ein weiteres Kabel hin-
durchgezogen werden soll. Das
mag zwar umständlich erschei-
nen, doch eine Rauchentwicklung
bzw. ein Brand sind i. d. R. nicht
vorhersehbar. Bei einer Brand-
übertragung oder gar bei Toten
durch Rauchvergiftung aufgrund
auch nur einer vergessenen
Brandabschottung gibt es keine
Diskussion mehr über die Haf-
tung (Bild ➌). Hier besteht ein
nicht zu unterschätzendes Haf-
tungsrisiko. Egal, ob die Verle-
gung der Leitungen im Rahmen
einer eigenen Systeminstallation
durchgeführt wird oder als Nach-
unternehmer für einen Errichter-
betrieb.

Brandabschnitte klären. Da
 einer Wand die zugedachte
Funk tion nicht anzusehen ist,
muss bereits im Vorfeld geprüft
werden, welche Wände als Brand-
bzw. Brandabschnittswand fest-
gelegt wurden. Dies gilt auch für
Gebäudeabschnitte, die rauchfrei
zu halten sind bzw. bei denen ein
Eindringen von Rauch zu verhin-
dern ist. Eine schriftliche Bestäti-
gung ist in jedem Fall notwendig,
da sich gezeigt hat, dass selbst
Bauabteilungen von Unterneh-
men u. U. ihre Probleme haben,
dies nach Jahren noch festzu-
stellen.
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